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E d i t o r i a l
Schon in der An tike 
galt: Der Über bringer 
schlech ter  Nach rich
ten wird ge köpft. 
Und schon damals 
gab es beson nene 
Men schen, die die se 
Unsitte ab lehn ten. 
So forderte be reits 

Sopho kles ca. 420 v. Chr: «Töte nicht den 
Boten». Darauf hoffe jetzt auch ich …

Die schlechte Nachricht vorneweg: die Ab
tei lung Naturförderung des Kantons Bern 
muss ihre Bei träge an den Fledermaus
schutz im Kanton Bern massiv kürzen. Das 
BIFTeam seinerseits sieht keine Möglich
keit, die Öf fentlichkeitsarbeit un ter die
sen Rahmen bedingungen sinnvoll weiter
zufüh ren und löst die Beratungsstellen 
deshalb auf. Diese Aus gabe der FlederNews 
ist die letz te. Ein be dauerlicher, aber zu 
respektie render Ent  scheid des engagierten 
und kom pe tenten Teams. Wie der Fleder
mausschutz im Kanton Bern ab 2012 orga
nisiert ist, erfahren Sie im Leitartikel.

Wie kam es zu diesem Entscheid? Na tur
schutz ist im Kanton Bern zwar ein po
litisches Ni schen produkt, steht aber häu
fig im politischen Gegen wind. Trotz immer 
zusätzlicher Aufga ben wur den die Mittel 
nie angemessen erhöht. Im Ge genteil; die 
diversen kantonalen Sparpa kete haben ih
re Spuren hinterlassen. Und auch der 
Bund spart zunehmend. So fliesst in den 
nächs ten vier Jahren deutlich weniger Na
tur schutzgeld in den Kanton Bern. Dies 
bleibt nicht ohne Folgen.

2010 wurde die Abteilung reorganisiert 
und die Aufgaben und Kompetenzen neu 
gebün delt. Es zeigte sich rasch, dass Auf
ga ben volumen und Ressourcen immer 
noch in keinem vernünftigen Verhältnis 

zueinander stehen. Einmal mehr mussten 
Prioritäten gesetzt werden. In einem 
Mehr  jahresprogramm wurde aufgelistet, 
was in den nächsten vier Jahren gemacht 
und was nicht gemacht wird. Bei der Er
arbeitung zeigte sich auch, dass seit Jah
ren deutlich mehr Mittel in den Fle der
mausschutz flossen, als in den Schutz 
und die Förderung anderer Organismen
gruppen. Dafür gibt es keine fachliche Be
grün dung, denn in allen Gruppen gibt es 
Hand lungsbedarf bei hochprioritären Ar
ten. Eine gleichmässi gere Beitragsver tei
lung auf die ex ternen Beratungsstellen 
drängte sich auf. Glück licherweise muss
ten die Mittel für den Artenschutz ins
gesamt nicht gekürzt wer den; aber trotz
dem: bei dieser Umvertei lung gibt es Ge
winner und Verlierer. Die BIF gehört zu 
jenen, die am meisten Kür zungen hinneh
men mussten.

Wie weiter? Mit dieser Frage beschäftigen wir uns bei der BIF seit fast einem 
Jahr. Das ganze Jahr haben wir dafür gekämpft, den Fledermausschutz in un
serem Kanton auch ab dem nächsten Jahr angemessen vertreten zu können 
und sind an den «kan tonalen Sparpaketen» gescheitert. Kaum jemand be
zweifelt die Wichtigkeit einer Beratungsstelle für die Öffentlichkeit; es fehlt 
jedoch an Geld.

Zahlen sind Fakten: Für den Grund
auftrag im Fledermausschutz bleibt uns 
nur noch knapp ein Viertel des bis
herigen Budgets. Wie weiter?

Weiterführen können wir diverse Aufga
ben im Hintergrund. Als Fachper
sonen beraten wir die Abtei
lung Naturförde rung (ANF) 
und das Amt für Wald 
(KAWA), betreuen die Web
seite und die Fleder maus
Datenbank. Wichtig ist auch 
die Betreuung der bekannten 
Quartiere prio ri tärer Arten, bei 

der Freiwillige die Hauptarbeit leisten. 
Die Koordination kan tonsintern und 
mit dem Fledermaus schutz Schweiz ist 
ge sichert.

Wie weiter?

Fledermausschutz im Kanton Bern ab 2012

Die Le
tzte

Neu verfügen alle Organismengruppen 
über  vergleichbare Leistungsvereinbarun
gen mit dem Kanton. Zusätzlich werden 
jährlich für jede Organismengruppe Projek
te in einem vergleichbaren finanziellen 
Rahmen vereinbart (Artenfördermassnah
men, Informations kam pag nen usw.). So 
soll eine faire und fachlich vertretbare 
Verteilung der unbestrittener massen zu ge
ringen Mittel auf die verschie denen Orga
nis mengruppen sichergestellt wer den.

Ob die nun getroffenen Entscheide richtig 
waren, wird sich erst mit der Zeit weisen. 
Das Bonmot von Charlie Chaplin trifft auch 
hier zu: «An den Scheidewegen des Lebens 
stehen keine Wegweiser.»

Urs Känzig, Abteilungsleiter 
Abteilung Naturförderung, Kanton Bern
www.be.ch/natur

        Aufgrund der massi
    ven finanziellen Kür
zung ist es leider nicht 
mehr möglich die öffent
lichen Beratungsstellen 
wei ter zu führen, d. h. als 
Zentrale für alle Fleder
mausAnliegen zu dienen. 
Eine über Jahrzehnte auf
gebaute Struktur und   >
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sehr viel Knowhow werden «über Bord 
geworfen». Für die Bevölkerung, die Fle
dermäuse und letztlich auch für uns be
deu  tet dies grosse Veränderungen: Der 
Öf   fentlichkeit werden für die bisher 600 
bis 700 An fragen pro Jahr keine Fach
leute im Auftrag des Kantons mehr zur 
Verfü gung stehen.

Wie weiter, wenn sich Fledermäuse 
in der Fassade niedergelassen haben?

Auf der neu gestalteten Webseite werden 
wir ab Ja nuar 2012 aufzeigen, wie Sie bei 
diversen Anliegen vorgehen sollen. Vie le 
Informatio nen sind direkt dort ab rufbar 
(www.fledermausbe.ch). 

Wie weiter, wenn die Fragen trotz 
Webseite unbeantwortet bleiben?

Alle Lücken konnten nicht geschlossen 
werden. Schlussendlich gilt: Die Fleder
mäu se sind als Tiergruppe bedroht und 
des wegen bundesrechtlich geschützt 
(Art. 20 Abs. 2 NHV). Dem Kanton ob
liegt der Vollzug (NSchG Art. 31 Abs. 1 
und 3). Kantonale Instanz für den Voll
zug im Kanton Bern ist die Abteilung 
Naturför de rung in Münsingen
(www.be.ch/natur).

Weitere wichtige Anpassungen

Für die Beratung zu Find lingen und 
die Fle dermauspflege wird die Stiftung 
Wildsta tion Landshut einspringen 
(www.wildstation.ch). Wir freuen uns 
über das grosse Engagement!! 

Weiterhin stehen unsere freiwilligen Fle
dermausPflegepersonen im Einsatz, die 
über die Wildstation vermittelt werden.

Der BIFVerein (www.fledermausbe.ch, 
Rubrik Verein) formt sich zu einem neu
en Folge verein um. Freiwillige sind wei
ter  hin für bestimmte Anliegen zu Guns
ten der Fle der mäuse im Kanton Bern ak 
tiv. Das ge naue Programm ist in Er arbei
tung. Unter anderem wird ein Teil der 
bisherigen Öf fentlichkeitsarbeit koordi
niert (Kur se, Veranstal tungen, Ex kursio
nen). Der Verein wird aber keine Bera
tungs aufgaben über  nehmen. 

Damit bleibt uns noch zu danken für 
eure bisherige und hoffentlich auch 
künftige Unterstützung und für euer In
teresse an diesen nützlichen, ge schütz
ten, spannen den, nachtaktiven Tier
chen! Wir werden uns weiterhin mit 
Herz blut für die Fle dermäuse im Kanton 
Bern einsetzen.

Cécile Eicher, Geschäftsstelle BIF 
(bis Ende 2011)

Regionalstellen (bis Ende 2011):
 
Peter Zingg, Berner Oberland 
Christophe Brossard, Berner Jura

Fledermausschutz   im   Kanton   Bern   ab   2012 (Fortsetzung von Seite 1)

Braunes Langohr (Plecotus auritus)                Bild: ©  Cyril Schönbächler

Steinbock? Nein – ein anderes Braunes Langohr.                Bild: © Cyril Schönbächler
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Bei Quartieren von Fledermäusen 
denkt man als erstes an Kirchtürme 
und Estriche in alten Gebäuden. Doch 
von den 21 im Kanton Bern nachge
wiesenen Fledermaus arten le ben tat
säch lich nur wenige Arten frei hängend 
in solchen Tagesquartieren.
 
Viele Arten bewoh nen Spalten und Hohl
räume an Gebäuden (Fassadenver scha
lung, unter Zie geln, Storen kasten usw.). 
Durch energe tische Sanierungen der 
Häuser sind gerade diese Spalten einem 
Wandel unterzogen.

Die häufigste spaltenbewohnende Fleder
maus art ist die Zwergfledermaus. Aber 
auch rund 13 weitere Arten (Bsp. 
Weissrand, Zweifarb und Breitflügel fle
dermaus) nutzen bei uns Spalten und 
Hohlräume an Gebäuden als Ta ges quar
tier. Diese Arten sind viel seltener als 
die «Zwerge», und im Kanton Bern ist 
wenig über sie bekannt – von der Bartfle
dermaus z. B. bisher lediglich 5 Ko lo
nien.

Um mehr über die Häufigkeit von sel
teneren Arten in Spaltenquartiere zu er
fahren, gin gen wir die letzen zwei Jahre 
20 Spaltenquar tiermeldungen de tail
lierter nach. Das Pro jekt wurde vom 
Verein WildARK finanziert.

Mit Begehungen vor Ort, Abfangen, 
Ana lyse von Rufaufzeichnungen und 
gene tischen Kot analysen ermittelten 
wir die Fleder maus arten, die sich in den 
Spalten versteckten. Dabei konnten wir 
auch die Methoden ver gleichen und fan
den in 12 Quar tieren Zwergfledermäuse 
und in ei nem Bartfleder mäuse. Bei zwei 
Spalten quartieren stellten wir Misch
kolo nien zwi   schen Zwerg und Bartfle
der mäusen so wie zwischen Zwerg und 
Rauhaut fle der mäusen fest. In der Alt
stadt von Bern wurde das erste Quartier 
von Weiss rand fledermäusen im Ber ner 
Mittelland nach ge wiesen. Zwei Quartie
re konnten trotz Bege hung und Kotana
lyse nur ei ner Art grup pe zu ge wiesen 
werden. Bei wei te ren zwei Quartie ren 
waren die Fle der mäuse zum Zeit punkt 
un seres Besu ches bereits ausge flogen. 

Fazit: Bei mindestens 60 % der Quartiere 
wa ren Zwergfledermäuse anwesend, to
tal fan den wir Tiere von 4 Ar ten. Keine 
der angewandten Metho den lieferte ein 
100%iges Re sultat. Der Artnachweis mit 
Abfang wäre am verlässlichsten, gelingt 
aber nicht immer. Den heimli chen Un
termie tern auf die Spur zu kom men be
deutet immer ein grosses Engagement.

Anna Eichholzer

Raum ist in der kleinsten Hütte (japanisches Sprichwort)

Projekt  «Spaltenquartiere»

Braunes Langohr (Plecotus auritus)                Bild: ©  Cyril Schönbächler Bartfledermaus (Myotis mystacinus)       Bild: © www.fledermausschutz.ch

Braucht tagsüber wenig Platz: 
Zwergfleder maus (Pipistrellus pipistrellus)  
Bild: © www.fledermausschutz.ch

Fledermäuse  am  Haus
Häufig bemerken Hausbewohner ihre «Un
termieter» gar nicht. Am besten erkennt 
man ihre Anwesenheit durch den Fleder
maus kot, der unterhalb der Ein und Aus
flugsstelle z.B. auf einen Sitzplatz fällt. 
Dadurch kön nen gelegentlich auch Konflik
te entstehen. Fledermäuse und ihre Quar
tiere sind ge schützt und an einem Quar tier 
darf nichts verändert werden. Gerade in 
den Sommer monaten sind die Fleder mäu se 
be sonders störanfällig, da sie in den Quar
tie ren ihr Jung tier aufziehen. Bei Störung 
des Quar tiers können die flug unfähigen 
Jung tiere von ihren Müttern verlassen 
werden und sterben. Gegen den störendem 
Kot kann als einfache Lösung für Mensch 
und Tier ein Kotbrett mind. 1 Meter unter 
der Ein/Aus flug stelle mon tiert werden, 
welches den Kot grössten teils auffängt. 
Auch ein ge spann tes Stoff tuch kann in 
manchen Fällen den Kot auf halten. 
Für die Fledermäuse und deren Schutz ist es 
sehr wichtig, dass ihre Quartiere erhal ten 
bleiben. Denn Quartier und Lebens raum 
verlust stellt für sie die Hauptbe dro hung 
dar. Mit ein wenig Toleranz, einem Be  sen 
oder einem Kotbrett lassen sich meist Lö
sungen für Mensch und Tier finden. Die ses 
Verständ nis ist auch nur während weniger 
Wochen im Jahr nötig, denn im Winter sind 
die Fle dermäuse normaler weise nicht an 
Häu sern anzutreffen. Sie halten in feuchten 
und frost sicheren Stol len, Fels spal ten oder 
Baum    höhlen ihren Winterschlaf.
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Steckbrief: Wasserfledermaus(Myotis daubentonii)
 

Jägerin  über  dem    Wasser

Wasserfledermaus (Myotis daubentonii)               Bild: © Cyril Schönbächler
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K u r z m i t t e i l u n g e n

Letzte Ausgabe FlederNews
Wie Sie im Edito lesen können, ist dies 
leider die letzte Ausgabe der FlederNews. 
Falls Sie weiterhin an Informationen zu 
Fledermäusen interessiert sind, besteht 
die Möglichkeit beim Schweizerischen 
Fledermausschutz den FledermausAnzei
ger zu bestellen: 

Stiftung Fledermausschutz
Zürichbergstrasse 221
8044 Zürich
fledermaus@zoo.ch
Telefon 044 254 26 80, 
www.fledermausschutz.ch

Freiwillige sind im Kanton Bern aktiv
Wenn Sie gerne Informationen zum neu 
or ganisierten Folgeverein möchten, mel
den Sie sich mit dem Betreff «Infos» per 
Mail an verein@fledermausbe.ch. 
Informationen werden auch auf unserer 
Webseite www.fledermausebe.ch in der 
Rub rik «Verein» publiziert.

Natürlich freuen wir uns, wenn Sie den 
Verein mit einem finanziellen Beitrag un
ter stützen. Gerne nehmen wir Ihre Spen
de auf Konto 307721595 entgegen. 
Herzlichen Dank!

Dank
Wir danken Ihnen bei dieser Gelegenheit 
ganz herzlich für Ihr Interesse und Ihre 
Unterstützung während den letzten Jah
ren. Wir bedauern die Kürzungen beim 
Fledermaus schutz sehr und hoffen umso 
mehr, dass Sie sich auch in Zukunft für 
die Fledermäuse be geistern und für de
ren Schutz und Förderung einstehen!

Katrin Bieri

• Wie sie aussieht   
Typisch sind die grossen mit langen Borsten besetzten Füsse, die etwa halb so lang 
sind wie die Unterschenkel. Auffällig ist bei erwachsenen Tieren auch das wenig 
behaarte, rotbraune Gesicht. Das Rückenfell ist meist braun, die hell bis weiss
lichgraue Unterseite setzt sich deutlich davon ab. Mit einer Spannweite von ca. 27 
cm und einem Gewicht von etwa 10 g gehört sie zu den mittelgrossen einheimisch
en Fledermausarten. Wie die anderen Arten in der Familie der Glattnasen verfügt sie 
über einen charakteristischen Ohrdeckel (Tragus). 

• Wo sie wohnt   
Tagsüber versteckt sie sich am liebsten in Baumhöhlen wie z.B. Specht, Aufriss 
oder Fäulnishöhlen. Ab und zu findet man sie auch in Fledermaus kästen oder in 
Zwischenräumen an Brücken. In Gebäuden oder Dachstöcken trifft man sie seltener 
an. Ihre Winterquartiere be
finden sich meist in Fels 
oder Baum höhlen, in Stol
len, Bunkern oder auch 
in eingedolten Bächen. 
Wichtig sind eine hohe 
Luftfeuchtigkeit und 
Temperaturen von 
rund 3 bis 6° C. 

• Wie sie jagt  
Wie der Name verrät, jagt die Wasserfledermaus vorwiegend über offenen Wasser
flächen. Dabei greift sie ihre Beutetiere, hauptsächlich kleine Insekten wie Mücken, 
Schnacken und Fliegen, mit der Schwanzflughaut oder den Füssen von der Wasser
oberfläche auf. Durchschnittlich alle vier Sekunden peilt sie ein Beutetier an und 
erbeutet somit pro Nacht bis 3000 Mücken. 

• Wie man ihr helfen kann   
Die Wasserfledermaus wechselt ihre Sommerquartiere aufgrund verschiedener Fak
toren wie Wetterumschwung, Feinde oder Parasitenbefall häufig – ein grosses Ange
bot an Baumhöhlen ist deshalb entscheidend. Auf dem Weg vom Tagesquartier ins 
Jagdgebiet, welches ein bis zwei Kilometer entfernt liegen kann, nutzt sie soge
nannte Flugstrassen. Diese folgen meist Leitlinien wie Wald ränder, Hecken, Baum
reihen, Wege usw. Der Erhalt dieser Leitstrukturen ist deshalb wichtig. Besonders 
schützenswert sind auch die Winterquartiere. 

• Wo man sie antrifft   
Die grösste Chance, die Wasserfledermaus bei der Jagd zu beobachten, bietet sich, 
wenn man am Gewässerufer niederkauert und mit einer Taschenlampe knapp über 
dem Wasser parallel zur Wasseroberfläche leuchtet. Da die Lichtquelle die Tiere bei 
der Jagd stört, sollte man die Tiere nicht länger als eine Minute verfolgen.

Katrin Bieri


